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VON CHRISTIAN PFEIFF

Lemwerder. Den Kabarettisten von mor-
gen schon heute eine Bühne zu bieten und
pro Veranstaltung jeweils drei Künstlern
Auszüge aus ihren aktuellen Soloprogram-
men präsentieren zu lassen – so lautet seit
mittlerweile acht Jahren das bewährteKon-
zept der „Nordkurve“. Sie ist ein Zusam-
menschluss von fünf Kleinkunstspielstät-
ten der Nordwestregion, zu denen neben
der Begegnungsstätte (Begu) Lemwerder
unter anderem auch das Kulturzentrum Al-
ter Schützenhof in Achim (Landkreis Ver-
den) und das „Capitol“ in Bremerhaven
zählen.
In Lemwerder sorgen die regelmäßigen

Vorstellungen zwar nicht immer für ein aus-
verkauftes Haus, verfügen jedoch über ein
treues Stammpublikum, das sich immer
wieder aufs Neue von der Kleinkunst- und
Kabarettszene unterhalten lässt.
So war der Saal auch am Donnerstag-

abendansprechendgefüllt, als dieHambur-
ger Puppenspielerin Andrea Bongers, der
belgische Stand-Up-ComedianOlivier San-
rey und der Allgäuer Kabarettist Maxi
Schafroth sich bemühten, ihren Bekannt-
heitsgrad in Norddeutschland zu vergrö-
ßern.

Statt bösem Kabarett und Pointen nahe
der Schmerzgrenze setzten alle drei Dar-
steller jedoch auf mehr oder minder harm-
lose Scherze und seichteUnterhaltung. Ein-
zig Maxi Schafroth, der im stilechten Lode-

nanzug auftrat, nutzte seine Mission als
„Kulturvermittler“ zwischen Süd- und
Norddeutschland, um mit dem selbst ge-
wählten Image des sonderbaren Naivlings
vom Lande ein paar Spitzen und Bosheiten

einzubauen. Er refe-
rierte beispielsweise
über „traditionelle
Bräuche“ in seiner süd-
deutschen Heimat,
bunter anderem das
„Sternberger Scheu-
chen“. Maxi Schafroth:
„Da wird der Einwoh-
ner des Dorfes mit dem
geringsten Bruttoein-
kommen von allen an-
deren nackt durchs
Dorf gescheucht.“
In Süddeutschland

füllt Schafroth mit sei-
nen Auftritten bereits
große Säle, und auch
im Norden der Repu-
blik dürfte der biswei-
len beißende und teil-
weise kritische Humor,
den der 29-Jährige in
die Maske des schein-
baren Biedermanns

vomLande hüllt, bei weiter steigendemBe-
kanntheitsgrad bald ein interessiertes Pu-
blikum finden.
Wesentlich harmloser ließ es Olivier San-

rey angehen. Er gab sich ebenso nett und
freundlichwie es sein schwiegersohntaugli-
ches Äußeres vermuten ließe. Mit französi-
schem Akzent vorgetragene Späßchen
über die Langsamkeit der belgischen
Bahn, die geringe Größe seines Heimatlan-
des und deutsche Märchenkultur boten
kurzweilige Unterhaltung.
Mit Andrea Bongers kamen Erinnerun-

gen an manche Kindheit aus den 1980er-
Jahren auf. Die Puppenspielerin mischte
unter anderem schon in der TV-Kindersen-
dungen „Hallo Spencer“, „Leonie Löwen-
herz“ und der „Sesamstraße“mit. Das Pup-
penspiel hat sie auch in ihrem aktuellen So-
loprogramm „Bis in die Puppen“ beibehal-
ten, aus dem sie in der Begu Auszüge prä-
sentierte. Freilich richtet sich der Humor
der Bauchrednerin,Musikerin und Puppen-
spielerin inzwischen an ein erwachsenes
Publikum. Sie thematisiert Be- und Erzie-
hung, ihre Puppen sowie sich selbst in ihrer
Bühnenrolle als „Anni B“. Diese Rolle ist
keinesfalls so harmlos wie die von Bongers
gespielte Figur „Finchen“ aus der „Sesam-
straße“.

VON GEORG JAUKEN

Berne. Besser hätte die Stimmung kaum
sein können. Fast eineinhalb Stunden hat
Dirk Puche vom Planungsbüro Lange & Pu-
che in der Kulturmühle seine Entwürfe für
die Umgestaltung der Freiflächen und Ver-
kehrsadern im Ortskern von Berne erläu-
tert. Ebenso lange habendie etwa zweiDut-
zend Mitglieder des Sanierungsbeirats die
Ausführungen des Planers gebannt ver-
folgt. Nach einem kurzen Moment der Irri-
tation, als in einer ersten Reaktion jemand
nach den Kosten der Umsetzung gefragt
hatte, folgten Applaus und viele positive
Stimmen für das Rahmenkonzept, das Pu-
che als „fernes Endziel“ der anstehenden
Ortskernsanierung in Berne bezeichnet.
„Ich finde das toll“, meinte eine Teilneh-

merin. Eine andere freute sich über die vie-
len Interessenten und deren gute Ideen.
„Ich habe einen guten Eindruck.Wirmöch-
ten etwas verändern. Deshalb sind wir alle
hier.“ Ein Zuhörer hebt hervor, „was ich
eingebracht hatte, habe ich wiedergefun-
den.“Die Bemerkung verweist auf dasVer-
fahren. Dirk Puche hat in seinem Entwurf
geordnet und zusammengeführt, was bei
den vorherigen Treffen des Sanierungsbei-
rats sowie in einer Runde mit Kindern und
Jugendlichen an Vorschlägen erarbeitet
wurde. Von den Jugendlichen kam auch
der Vorschlag, einen Mehrgenerationen-
spielplatz einzurichten. Puche hat die
Spiel- undFitnessgeräte für jedesAlter zwi-
schen dem Rathaus und einem vergrößer-
ten Parkplatz mit Zufahrt von der Bahnhof-
straße aus angesiedelt.
Für diese Fläche sowie den Breithof hat

er jeweils drei Entwürfe vorgelegt, die sich
durch die Anzahl undAnordnung der Stell-
flächen unterscheiden. Ginge es nach dem
Planer, stünde der Breithof ganz oben auf
der Prioritätenliste, die noch aufgestellt
werden muss und nach der die Umsetzung
der einzelnen Maßnahmen erfolgen soll.
Auf dem Breithof, erläuterte Puche, könne
sofort begonnen werden. Bevor aber die
Lange Straße und die Weserstraße umge-

staltet werden können, muss zunächst der
Verkehr über die künftige Ortsumgehung
im Zuge der Bauarbeiten an der neuen
B 212 rollen. Für die Zeit danach sieht der
Entwurf vor, die Fahrbahnen beider Stra-
ßen im Ortskern zu verengen. So bleibt
Platz für breite Fußwege, an der Weser-
straße außerdem für einen Parkstreifen. Da-
mit sich auch auf der schmalen Langen
Straße Busse und landwirtschaftliche Fahr-
zeuge begegnen können, sind Ausweich-
buchten vorgesehen. Für beide Straßen
sieht der Entwurf einen höhengleichen
Ausbau mit Unterbrechungen der Asphalt-
decke durchAufpflasterungen vor. Statt se-
parater Radwege sollen diese auf der Fahr-
bahn markiert werden. Die Höchstge-
schwindigkeit auf der Ortsdurchfahrt soll
von jetzt 30 auf zukünftig 20 Stundenkilo-
meter reduziertwerden. Die Fußgängeram-
pel in Höhe der Tankstelle sei dann nicht
mehr erforderlich. Mittelinseln an allen
Ortseingängen sollen die Autofahrer zu-
sätzlich zum langsamen Fahren anhalten.
Die jetzige Ampelkreuzung, an Weser-

straße, Bahnhofstraße undLangeStraße sol-
len einem Kreisverkehr weichen. Die
größte von drei möglichen Varianten hätte
einen Durchmesser von 30 Metern und
eine Mittelinsel, die nicht überfahren wer-
den darf. Dafür wäre der Teilerwerb des
freienGrundstücks an der Ecke Lange Stra-
ße/Bahnhofstraße erforderlich. Sollte das
gelingen, sei außerdemPlatz, umden zuge-
schüttetenAbschnitt des Berne-Kanalswie-
der freizulegen. Auch das haben sich die
Mitglieder des Sanierungsbeirats ge-
wünscht. Kurz vor dem Bahnübergang
knickt der Kanal nach rechts ab in Rich-
tung Ollen. An dem Flüsschen entlang
sieht der Entwurf einen Spazierweg bis zur
Schlesierstraße mit ein oder zwei Zugän-
gen hinunter ans Wasser vor.
Weitere Zugänge zum Wasser soll es an

der Berne undderOllen geben, unter ande-
rem an der Straße „An der Tiefer“. Sie wä-
ren von den „Berner Bögen“ erreichbar. So
nennt der Planer die vier Rundwege, die
sich aus vorhandenen Straßen und wenig
neu zu schaffendenVerbindungen verwirk-
lichen ließen. Sie würden es Bewohnern
und Touristen ermöglichen, Bernes schöne
Stellen zu Fuß zu erkunden.
Für den besonders guten Blick auf den

Ort hat Puche außerdem einige leichte Er-
höhungen eingeplant. Einer der Aussichts-
punkte ist der Platz neben demehemaligen
Textilgeschäft Harmsen, der durch seine
Neugestaltung eine engere Anbindung an
den Breithof erhalten soll. Damit Besucher
der Gemeinde auch von den „Berner Bö-
gen“ und „Berner Blicken“, den „Berner
Bauten“ (die Kirche sowie 14 weitere mar-
kante Gebäude) sowie den „Berner Beson-
derheiten“ erfahren, sollen neue Informa-
tionstafeln auf jenem kleinen Platz zwi-
schen altemRathaus und Lange Straße ent-
stehen, wo heute noch Autos parken.
Fünf bis 5,5 Millionen Euro, so die Schät-

zung Puches, stünden voraussichtlich für

alle Vorhaben der Ortskernsanierung zur
Verfügung. Ein Teil davon ist für die Ge-
bäudesanierung reserviert. Die meisten
der vorgestellten Ideen ließen sich auf vor-
handenen öffentlichen Flächen verwirkli-
chen. Hier und da sei die Umsetzung aller-
dings von der Bereitschaft der Anlieger ab-
hängig, einen Streifen ihres Grundstücks
abzugeben.

Dass der Erfolg der Ortskernsanierung
wesentlich von der Beteiligung der Berne-
rinnen und Berner abhängt, weiß auch der
Sanierungsbeirat. Beim Anlegen der Wege
lasse sich viel durch Eigenleistungen der
Einwohner erreichen, meinte denn auch
eins der Mitglieder: „Ich bin ganz begeis-
tert. Berne kann richtig schön werden,
wenn alle mit anpacken.“

Kleinkünstler-Trio unterhält Publikum in der Begu
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Wesermarsch.DieWesermarsch ist auch in
den kommenden Jahren eine sogenannte
Leader-Region. Am Donnerstag gab das
niedersächsische Landwirtschaftsministe-
rium den Zuschlag für die von Landkreis,
Gemeinden und Bürgern entwickelte Fort-
führung des regionalen Entwicklungspro-
gramms „Wesermarsch in Bewegung“ bis
zum Jahr 2020. Als eine von 41 Regionen in
Niedersachsen stehen der Region zwi-
schenWeser und Jadebusen damit EU-Gel-
der in Höhe von rund 2,4 Millionen Euro
zurVerfügung. In der vergangenenFörder-
periode waren mit den Leader-Mitteln Pro-
jekte wie die unsichtbaren Denkmale und
der AussichtsturmWeitblick in Lemwerder
gefördert worden.
Neben dem großen Rückhalt aus der Re-

gion sei für die erfolgreicheBewerbung ins-
besondere der kommunale Kofinanzie-
rungstopf „Wesermarsch in Bewegung“
hilfreichgewesen, der bereits in der vergan-
genen Leader-Förderperiode deutschland-
weit als beispielgebendes Finanzinstru-
ment für interkommunale Regionalentwick-
lung gelobt wurde, nannte Meike Lücke
vom Regionalmanagement einen Plus-
punkt der Wesermarsch-Bewerbung. „Zu-
künftig möchte sich die lokale Aktions-
gruppe ,Wesermarsch in Bewegung’ zu
einer regionalen Partnerschaft erweitern,
in der eine intensivere Projektentwicklung
in Projektwerkstätten stattfindet“, blickte
Lücke voraus.
Der Vorstand der lokalen Aktionsgruppe

(LAG) wurde von drei auf vier Personen er-
weitert. Dem Gremium steht für die kom-
mende Förderperiode Regina Neuke vor.
Mit Lemwerders Bürgermeisterin, Ilona
Tetzlaff (Geschäftsführerin Nordenham
Marketing & Touristik), Hans Kemmeries
(Erster Kreisrat) und Manfred Ostendorf
(Geschäftsführer des Kreislandvolkverban-
des) gehören dem neuen Vorstand aus-
nahmslos LAG-Gründungsmitglieder an.
Die lokale Aktionsgruppe wird am Diens-
tag, 28. April, beim Amt für regionale Lan-
desentwicklung Weser-Ems in Oldenburg
die offizielle Urkunde zurAuswahl der Lea-
der-Regionen entgegennehmen.
„Das Fördergeld der EU ist ein Segen für

den Landkreis und die zukünftige Entwick-
lung der Wesermarsch, speziell angesichts
der Herausforderungen des demografi-
schen Wandels im ländlichen Raum“, freut
sich Thomas Brückmann, der Vorsitzende
der vergangenen Leader-Förderperiode
und heutige Landrat.
Die SPD-Landtagsabgeordnete Karin Lo-

gemann dankt für die „tolle Beteiligung“
imVorfeld underinnert an dieRegionalkon-
ferenz, an der mehrere hundert Bürgerin-
nenundBürger teilgenommen hatten. „Ein
klasse Gemeinschaftswerk.“ Jetzt könne
gestartet werden, die vielen Projektideen
mit Leben zu füllen. Der CDU-Landtags-
fraktionsvorsitzende Björn Thümler erin-
nerte nach der Nominierung der Weser-
marsch an die seit 2001 dank der Leader-
Förderung umgesetzten Projekte
(Melkhüs, Veranstaltungen wie die Gezei-
ten-Wochen in Butjadingen und bauliche
Investitionen in Veranstaltungsräumen
und Dorfgemeinschaftshäusern).
Mehr als 90 Projektideen haben Kreis,

Gemeinden und Bürger im Vorfeld der Be-
werbung zusammengetragen. Für Lemwer-
derwurden von Bürgern beispielsweise die
Ausweisung eines Rundweges ab der Fäh-
re, die Anlage eines Mehrgenerationen-
Spielplatzes nahe der Edenbütteler Teiche,
die Organisation von Mitfahrgelegenhei-
ten aus den Außenbezirken ins Ortszen-
trum und zurück sowie ein wetterfester öf-
fentlicher Bücherschrank vorgeschlagen.

Auch Bürgerhäuser sowie die Geschäftshäuser
mit Stuckfassaden an der Langen Straße (Foto)
zählen für Stadtplaner Dirk Puche zu den se-
henswerten Seiten Bernes.

VON MARINA KÖGLIN

Brake. „Schöne Grüße aus Singapur – See-
fahrt und Familie“ heißt die Sonderausstel-
lung, die zurzeit im „Schiffahrtsmuseum
Brake“ (Haus Borgstede und Becker,
Breite Straße 9) zu sehen ist. Das Museum
lädt Kinder und Jugendliche ab neun Jah-
ren für Dienstag, 28. April, von 15.30 bis 17
Uhr zu einer Sonderführung ein.
Wie viele Schiffe tummeln sich in denHä-

fen derWelt? Welche Berufe sind imHafen
und an Bord von Schiffen wichtig? Wie
lange dauert eine Fahrt auf einem Contai-
nerschiff? Wie gehen die Familien damit
um? Diese und andere Fragen beantwortet
Sabine Röben-Nonnast. Der Eintritt inklu-

sive Führung kostet vier Euro. Anmeldun-
gen sind unter Telefon 04401/6791 oder
direkt an der Museumskasse möglich.
In der Sonderausstellung, die noch bis

17. Mai gezeigt wird, dreht sich alles um
ein Familienleben zwischen Landgang und
Großer Fahrt: Kommunikation über große
Entfernung im Wandel der Zeit spielt
ebenso eine Rolle wie das Thema Festtage
und Alltag bei Seefahrer-Familien. Im Rah-
men der Führung haben Kinder und Ju-
gendlichen außerdemdieMöglichkeit, den
„langsamen Postkasten“ des Schiffahrts-
museums zu testen. Der „langsame Post-
kasten“ ist typisch norddeutsch, er lässt
sich nicht hetzen. Im 19. Jahrhundert war
die Kommunikation zwischen Land und

See schwierig. Briefe waren wochen-, teil-
weisemonatelang unterwegs.Der Briefkas-
ten simuliert dieseWartezeit. Besucher des
Museums können frankierte Postkarten
(an der Museumskasse erhältlich) gestal-
ten und in den roten Postkasten einwerfen.
Das Museumspersonal leert den Briefkas-
ten regelmäßig, und nach Ablauf von vier
bis sechsWochenwerden die Postkarten in
den normalen Postkasten geworfen.
Durch die Verzögerung wird die heute

nahezu unbekannte, zeitversetzte Kommu-
nikation simuliert und gerade den jünge-
ren Besuchern, die Kommunikation auf
elektronischem Wege gewohnt sind, ver-
deutlicht. Auch Erwachsene können den
Briefkasten natürlich nutzen.

Bewohner wie Touristen sollen Bernes schöne Seiten künftig von den „Berner Bögen“ aus kennen-
lernen. Vorgesehen sind auch Zugänge direkt ans Wasser der Berne und Ollen. GJ·FOTOS: JAUKEN

Wesermarsch (ajb). Die CDU-Bundestags-
abgeordnete Astrid Grotelüschen hat für
die Wesermarsch die Schirmherrschaft für
die bundesweite Medienkompetenz-Initia-
tive „erlebe it“ übernommen. Im Rahmen
dieses ProjektswerdenWorkshops anSchu-
len angeboten, die Schüler, Lehrer und El-
ternmit einem sinnvollenUmgangmit dem
Internet und sozialen Netzwerken vertraut
machen sollen. Behandelt werden unter an-
derem Themen zur Sicherung der Privat-
sphäre und zum Urheberrecht bei Bildern.
„Der sinnvolle Umgang mit unterschiedli-
chen Medien muss wie das Einmaleins er-
lernt und geübt werden“, betont Grotelü-
schen, „denn ein zukunftsorientiertes En-
gagement für Schulen in unseren digitalen
Zeiten gehört für mich einfach dazu“.

Brake·Nordenham (ajb).DerDeutscheGe-
werkschaftsbund (DGB) ruft für Freitag, 1.
Mai, in der Wesermarsch zu Mai-Kundge-
bungen in Nordenham und in Brake auf
dem Postplatz auf. In Brake beginnt die
Kundgebung um 10 Uhr mit einem Gottes-
dienst mit Pastor Dirk Jährig. Die Mai-
Kundgebung selbst findet ab 10.30 Uhr
statt.
Zur Begrüßung der Teilnehmer spricht

Uwe Peglau, Vorsitzender des DGB-Orts-
verbandes Brake. Die Mai-Rede hält Olaf
Damerow vom Bezirksverband Nordwest-
Niedersachsen der IG Bauen-Agrar-Um-
welt. In seinem Beitrag wird er auf gute Ar-
beits- und Lebensbedingungen ebenso ein-
gehen wie auf die Rechte der Beschäftig-
ten, Mitbestimmung und Tarifautonomie.
Weitere Themen: ein friedliches und sozia-
les Europa und eine offene und solidari-
sche Gesellschaft gegenüber den Geflüch-
teten, Schutz- und Asylsuchenden. Ein
Grußwort kommt zudem von Carsten
Grümbel vom Arbeitslosenzentrum Brake.
Für den musikalischen Rahmen ist das
BSW-Orchester Brake zuständig. Das dies-
jährige Motto lautet: „Die Arbeit der Zu-
kunft gestalten wir!“. Die Mai-Kundge-
bung in Nordenham findet um 11 Uhr in
der Jahnhalle statt. Hauptrednerin ist Vera
Ackermann von der IG Bergbau-Chemie-
Energie, Bezirk Oldenburg. Der Kundge-
bung vorangestellt ist ein Demonstrations-
zug um 10 Uhr ab Bahnhofsvorplatz.

Unter anderem Späße über den gemächlichen Zugverkehr in seinem
Heimatland: der Belgier Olivier Sanrey. FOTO: CHRISTIAN KOSAK
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